







Die deutsche Fischerei auf Köhler im Nordost-Atlantik 1981 
Der Rückgang der internationalen Köhlerfänge, der 1977 begonnen und bis 1980 
angehalten hatte, setzte sich 1981 nicht weiter fort. Im Gegenteil, die Fänge 
stiegen in allen Fanggebieten, in denen auf Köhler gefischt wurde, wieder 
leicht an. Hatte der Gesamtfang an Köhlern 1980 im gesamten Nordost-Atlantik 
382.000 t betragen, so wurden für 1981 410.000 t gemeldet. 
Diese positive Entwicklung betraf leider nicht die deutschen Fänge. Hier hielt 
auch 1981 der Abwärtstrend unverändert an. 1980 wurden auf allen von der 
deutschen Fischerei" aufgesuchten Fangplätzen noch 24.000 t Köhler" gefangen. 
1981 waren es nur noch etwas mehr als 17.000 t. Der Fang ging also um 
7.000 t, bzw. um 28 % zurück. In der Zeit von 1946 bis heute waren die deut-
schen Köhlerfänge nur in den Jahren 1946 und 1947 noch geringer als 1981. 
Neben schlechten Nachwuchsjahrgängen seit 1974 dürften für diese Entwicklung 
vor allem die bekannten fischereipolitischen Ursachen verantwortlich sein, wo-
zu auch die Einführung von Sperrgebieten für die Trawlerfischerei zu zählen 
ist. 
Lediglich in den westbritischen Gewässern lagen die deutschen Fänge über de-
nen den Vorjahres (Tabelle 1). Ein sehr starker Rückgang der Fänge war da-
" gegen bei den Färöer zu verzeichnen. Dort wurden 1979 noch 580 t und 1980 
Tabelle 1 ; Köhlerfänge durch deutsche Fischereifahrzeuge in t (Fanggewicht) und 
prozentualer Anteil des Köhlers am GrundIischfang in %, 1980 und 1981 
Gebiet 1980 t 1981 rAnderungen in 1980 Anteil in 1981 
% % 
westbrit. Gewässer 104 836 .732 .704 10 • 
Färöer 193 19 174 90 2 • 
Norwegen/ 6447 2188 -4259 -66 45 42 ~~~~9r:~~~~~~ _________________________________________ ---__________________________________ _ 
 
Norwegen/ 6064 5968 -96 -2 49 48 ~~~!:~~~~~~~~------------------------------------------------------------------------------
Norwegen gesamt 12511 8156 
-4355 -35 47 46 
Nordsee, 9395 5754 
-2641 -39 FD + Logger 
Nordsee, 11218 8248 
-2970 -26 13 10 alle Fahrzeuge 
gesamt 24026 17259 -6767 -28 19 13 
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Abb. 1: Prozentuale Verteilung der deutschen Köhlerfänge 1980 und 1981 
auf die einzelnen Fanggebiete 
N = Norwegen, F = Färöer, S = westbritische Gewässer, NS = Nordsee 
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193 t Köhler gefangen. 1981 nur noch 19 t. Hier ist der Köhler, der frühe r 
für die deutschen Trawler bei den Färöer eine der Hauptarten war, zu reinem 
Beifang geworden. Zurückgegangen, und zwar um 66 %, sind die Fänge auch 
bei Svinöy und Haltenbank. Bei Svinöy hat sich vor allem eine weiträumige 
Sperrung des Fangplatzes zugunsten der norwegischen Langleinenfischerei 
ungünstig ausgewirkt, durch die den Trawlern nur noch kleine Randbezirke 
dieses Fangplatzes zur Verfügung stehen. 
Bei Nordnorwegen, Lofoten und Fruholmen, waren die Fänge nahezu konstant 
geblieben. In der Nordsee verringerten sie sich um 26 %. 
Nicht nur die deutsche, sondern auch die internationale Fischerei meldete für 
1981 einen Rückgang der Anlandungen aus den norwegischen Gewässern. Le-
diglich die Fänge der norwegischen Fischereifahrzeuge stiegen gegenüber dem 
Vorjahr um rund 34.000 tauf 163.000 t an. 
Ähnlich war die Situation in der Nordsee; höhere Fänge gegenüber 1980 wurden 
nur von der französischen und der norwegischen Fischerei gemeldet, die ihre 
Köhlerfänge um 6.000 tauf 43.000 t, bzw. um 4.000 tauf 52.000 t steigerten. 
In der deutschen Fischerei auf Bodenfische bei Norwegen war der Anteil des 
Köhlers 1981 mit 46 % unverändert hoch (Abb. 1). In der Nordsee nahm er 
von 13 auf 10 % ab und betrug für alle in Betracht kommenden Fanggebiete zu-
sammengenommen 13 % gegenüber 19 % 1980. Damit ist der Köhler nach wie 
vor eine der wichtigen Nutzfischarten unserer Fischerei. Die Nordsee und die 
norwegischen Gewässer waren auch 1981 die wichtigsten Fanggebiete für den 
Köhlerfang durch die deutschen Fischereifahrzeuge. So wurden 48 % vom 
Köhler-Gesamtfang aus der Nordsee entnommen, 47 % aus den norwegischen 
Gewässern und der Rest aus den Seegebieten westlich der britischen Inseln und 
bei den Färöer. 
Otolithenproben für die Altersbestimmungen und damit für die Analyse des 
Altersaufbaues der Bestände konnten über das Jahr verteilt nur aus den An-
landungen aus der Nordsee und von Norwegen entnommen werden. Weitere 
Proben von den Fängen in den westbritischen Gewässern waren nur im Früh-
jahr zu bekommen, sie sind daher nicht repräsentativ. 
Wie in den Vorjahren stellten auch 1981 vor Norwegen die drei- bis fünfjähri-
genKöhler mit 88 % das Hauptkontingent der Fänge, wobei der Jahrgang 1976, 
wie bereits 1980, am stärksten hervortrat (Abb. 2 und 3). Das Überwiegen 
dieser fünf jährigen Köhler (38 %) gegenüber den vierjährigen (31 %) zumin-
dest auf den von den deutschen Trawlern befischten Fangplätzen läßt die Ver-
mutung zu, daß es sich beim Jahrgang 1977 um einen schwächeren, zumindest 
unterdurchschnittlichen, handelt. Denn gewöhnlich sind diese vierjährigen 
Köhler bereits von den küstennahen Gewässern, in denen sie aufwachsen, auf 
die küstenfernen Bänke abgewandert, wo sie von der Trawler-Fischerei voll 
erfaßt werden und in den Fängen das Hauptkontingent darstellen. Die dreijäh-
rigen Köhler stellten mit 19 % einen relativ hohen Anteil der Fänge. Weitere 
Aussagen über diesen Jahrgang sind nach der Auswertung allein des deutschen 
Materials nicht möglich, da, wie bereits in früheren Berichten ausgeführt, 
diese jungen Köhler wegen ihrer küstennahen Aufwuchsgebiete größtenteils 
für die deutsche Fischerei nicht erreichbar sind. Ältere Jahrgänge, sechs 
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Abb.2:Anteile der drei-bis fünf jährigen Köhler in % an den 
deutschen Köhlerfängen 1980 und 1981 von Norwegen (N) 





Alter 3 4 5 6 7 8 9 10 17 12 13 14 15+ 
Norwegen 




Abb.3:Alterszusammensetzung der deutschen 'Köhlerfänge 
von Norwegen und aus der Nordsee in %, 
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Abb.5:Alter/ Längenkurve der Köhler von Norwegen und 





In den Anlandungen aus der Nordsee traten die dreijährigen Köhler mit 3 % 
nur in geringer Menge auf. Ähnlich wie bei Norwegen stellten hier die fünf jäh-
rigen mit 35 % den größten Teil der Fänge. Während daneben die sechsjähri-
gen mit 26 % noch von größerer Bedeutung waren, ließ der Anteil der vierjäh-
rigen mit 20 % ähnlich wie bei Norwegen auch hier auf einen unterdurchschnitt-
lichen Jahrgang schließen. 
Nachdem 1981 die älteren Jahrgänge, sieben Jahre und älter, auch in der Nord-
see nur in geringer Menge gefangen werden konnten, stehen für die Fischerei 
hier wie vor Norwegen nur die schwächeren Jahrgänge 1975 bis 1977 sowie die 
Nachwuchsjahrgänge 1978 und 1979 zur Verfügung. 
Die Stärke dieser beiden letzten Jahrgänge läßt sich im Augenblick noch nicht 
zuverlässig beurteilen. 
Anzeichen, wie das geringe Auftreten des Jahrganges 1978 im Jahre 1981 in 
den deutschen Fängen aus der Nordsee, deuten jedoch darauf hin, daß dieser 
Jahrgang, jedenfalls in der Nordsee, vorerst höchstens als durchschnittlich 
einzuordnen ist. 
H. H. Reinsch 
Institut für Seefis cherei 
Außenstelle Bremerhaven 
Biologische Untersuchungen mit FFS "Walther Herwig" auf den Bänken des 
Biskaya-Azoren Rückens und dem Mittelatlantischen Rücken 
Seit acht Jahren werden vom Institut für Seefischerei im Rahmen des For-
schungsprogramms "Neue Nutzfische" Tiefenfischerei - Reis en durchgeführt, 
die stets in die Gebiete des westlichen europäischen Schelfabhangs und auf die 
Hochseebänke nördlich und westlich der Britischen Inseln führten. 
In der Palette der Fischarten, die sich an tiefliegende Biotope ang€paßt haben, 
schälten sich als wirtschaftlich lohnend vor allem die fünf benthopelagischen 
Arten: Blauleng (Mol va dypterigia), Grenadierfisch (Coryphaenoides 
rupestris), die Granatbarsche (Hoplostethus atlanticus) und H. mediterra-
~) und der Schwarze Degenfisch (Aphanopus carbo) heraus. Hinzu kom-
men noch die im tieferen Pelagial lebenden Kaiserbarscharten Beryx splen-
dens und B. decadactylus. 
Sehen wir einmal vom Blauleng ab, der in der traditionellen Fischerei schon 
lange beachtet wurde, so stützten sich unsere Kenntnisse über die übrigen Ar-
ten vor 10 Jahren noch ganz überwiegend auf Einzelmeldungen von Forschungs-
schiffen oder bezogen sich auf Berichte über lokale Fischereien wie z. B. die 
Langleinenfänge von Schwarzem Degenfisch vor Madeira. 
Den ersten systematischen Ansatz zu weiterführenden Untersuchungen, sowohl 
quantitativ wie qualitativ, bildet die Kette der Tiefenfischerei-Reisen. Doch 
ebenso wi.e diese Untersuchungen erste Ergebnisse lieferten, warfen sie auch 
neue Fragen auf, die ich am Beispiel zweier Arten kurz darstellen möchte. 
